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Friederike Kempner war eine deutsche Dichterin. 

Familie  
Aus einer emanzipierten jüdischen Familie stammend - ihr Vater war Joachim Kempner, ihre Mutter Marie 
Aschkenasy -, lebte Friederike Kempner nach ihrer Kindheit in Opatow (in der damaligen preußischen 
Provinz Posen) mit ihren vier Geschwistern auf einem Rittergut in Droschkau (Schlesien), das ihr Vater 1844 
erworben hatte. Ihre Erziehung lag in Händen der Mutter, die sie auch in der französischen Sprache, der 
Literatur und der aufgeklärten jüdischen Religiosität ausbildete. 1864 bezog sie ihr eigenes Gut Friederikenhof, 
das zum Besitz der Familie gehörte. Beide Eltern starben 1868; besonders der Tod der Mutter war für 
Friederike Kempner ein traumatisches Ereignis, an das sie später in vielen Gedichten erinnerte. Die 
Schriftstellerin blieb zeitlebens unverheiratet. Ihr Urnengrab befindet sich auf dem Alten Jüdischen Friedhof in 
Breslau. Auf ihrem Grabstein steht zu lesen: „Ihr Leben war geistiger Arbeit und Werken der Nächstenliebe 
geweiht.“  

 

Soziales Engagement 
Neben ihren schriftstellerischen Arbeiten widmete sie sich lebenslänglich der Krankenpflege und 
Armenfürsorge und setzte sich für eine Reform des Gefängniswesens ein (Gegen die Einzelhaft, 1884). Auch 
trieb sie, wie andere Größen ihrer Zeit, die Angst, lebendig begraben zu werden, um. So setzte sie sich mit 



Erfolg für die Errichtung von Leichenhäusern und die Verlängerung der Karenzzeit zwischen Tod und 
Bestattung ein, um das Problem des damals medizinisch manchmal nicht erkannten Scheintods zu umgehen. 
(Denkschrift über die Notwendigkeit der gesetzlichen Einführung von Leichenhäusern, zuerst 1850). Für ihr 
Engagement wurde sie 1871 mit der „Gedenkmünze für Pflichttreue im Kriege“ ausgezeichnet. Neben ihren 
philanthropischen und sozialreformerischen Aktivitäten schrieb Kempner Novellen, historische Trauerspiele 
und Gedichte. 

Schriftstellerisches Werk  
Friederike Kempner war eine produktive Autorin von Streitschriften, Novellen und Dramen. Als ihr 
einflussreichstes Werk gilt die „Denkschrift über die Nothwendigkeit einer gesetzlichen Einführung von 
Leichenhäusern“, die es zwischen 1850 und 1867 auf sechs Auflagen brachte. Auch das couragierte „Büchlein 
von der Menschheit. Mit einem Anhange: Gegen die Einzelhaft oder das Zellengefängniß“ wurde mehrfach 
(1884 und 1885) gedruckt. 
Ihre zahlreichen, vorwiegend historischen Stoffen gewidmeten Dramen (u. a. 1850: „Berenize“, 1880: 
„Antigonos“, 1886: „Jahel“, 1888: „Der faule Fleck im Staate Dänemark oder: Eine lustige Heirath“) fanden 
eher als Lesetexte denn auf den Bühnen Verbreitung; aufgeführt (1873 am Berliner Stadttheater und 1874 am 
Breslauer Lobetheater) wurde wohl einzig „Rudolf der Zweite oder der Majestätsbrief“ aus dem Jahre 1867 (2. 
Aufl. 1896). Auch ihre Prosaschriften (u. a. 1861: „Novellen“, 1893: „Roger Bacon“, 1898: „In der Goldenen 
Gans“ und „Eine Frage Friedrich's des Grossen“) fanden ihre Leserschaft, blieben aber – wie die Dramen – von 
der Literaturkritik weitgehend unbeachtet. 
Fast einzigartige Berühmtheit erlangte Friederike Kempner als Lyrikerin. Ihre „Gedichte“, zuerst 1873 
erschienen, lagen 1903 bereits in der achten Auflage vor. Zu diesem Zeitpunkt war sie von der Literaturkritik 
längst zur Großmeisterin der unfreiwilligen Komik erklärt und auf die Spottnamen „schlesische Nachtigall“ und 
„schlesischer Schwan“ getauft worden. Der Schriftsteller Paul Lindau hatte ihre Gedichte 1880 in der von ihm 
selbst herausgegebenen Wochenschrift „Die Gegenwart“ auf höchst ironische Weise vorgestellt und so ein 
breites Lesepublikum auf Kempners abenteuerliche Missgriffe bei Wortschöpfungen, Metaphern und Reimen 
hingewiesen (über Paris: „Ihr wißt wohl, wen ich meine | Die Stadt liegt an der Seine“). 
Eine literaturwissenschaftliche Bewertung ihrer schriftstellerischen Leistungen bzw. Fehlleistungen liefert das 
Vorwort von Frank Möbus in der Edition "Kennst Du das Land, wo die Lianen blühn? Gedichte des 
schlesischen Schwans", erschienen bei Reclam, Stuttgart 2009. 

Parodien  
Bald nach Lindaus Rezension erschienen erste Parodien auf Kempners Gedichte. 1885 kamen die von einem 
Anonymus im Berliner Verlag Eckstein herausgegebenen „Dichtergrüße an Friederike Kempner von 
Methusalem“ auf den Markt, 1891 folgte, ebenfalls anonym und im selben Verlag, der Band „Dämon, Mensch 
und Dichter. Gedichte der schlesischen Nachtigall“. Zwischen 1886 und 1896 parodierten zahlreiche Verfasser 
Kempners Gedichte im „Aeolsharfen-Kalender“, den die literarische Gesellschaft Allgemeiner Deutscher 
Reimverein produzierte. 
Diese zahlreichen, oft täuschend echt geratenen Parodien haben seit spätestens der Mitte des 20. Jahrhunderts 
eine literaturgeschichtlich vielleicht einzigartige Karriere gemacht;denn  zum Beispiel in der von Herrmann 
Mostar herausgegebenen Ausgabe „Friederike Kempner, der schlesische Schwan“ (zuerst 1953), der von 
Walter Meckauer ab 1953 verantworteten Edition „Die Nachtigall im Tintenfass“ und auch in Horst 
Dreschers Ausgabe „Das Leben ist ein Gedichte“ (ab 1971) erschienen diese Parodien nun als vermeintlich 
originale Gedichte Friederike Kempners, die seither vor allem für jene Texte berühmt geworden ist, die sie 
nicht geschrieben hat (wie zum Beispiel die weithin bekannten Verse auf den Astronomen Johannes Kepler: 
„Ein ganzes Blatt der Weltgeschichte | Du hast es vollgemacht“ oder, auf die ‚eigene’ Dichtung bezogen: „Nicht 
enthaltet dieses Erbe | Euren Nachekommen vor!“ Dem entsprechend fehlen diese Texte  in der letzten von 
Friederike Kempner selbst veranlassten Ausgabe des Jahres 1903). Mostar behauptete in seiner weit 
verbreiteten Ausgabe, diese zu Lebzeiten der Dichterin ungedruckten Gedichte habe man ihm als „vergilbte 
Blätter“ zugespielt; Friederike Kempner habe diese Texte im Gästebuch des Gasthofs „Goldene Gans“ 
hinterlassen. 

Auch die seither oft wiederholte Behauptung, Kempners Texte hätten nur deshalb so weite Verbreitung 
gefunden, weil ihre Verwandten versuchten, „alle erreichbaren Exemplare aufzukaufen“, um „das Gelächter, das 
über die Familie hereinbrach, einzudämmen“, rührt wohl von Mostar her; tatsächlich gibt es darauf keinerlei 
historische Hinweise. Vielmehr sprechen die Erwähnungen Friederike Kempners in zeitgenössischen 
literaturgeschichtlichen Abhandlungen (beispielsweise in derjenigen von Karl Bleibtreu) und Darstellungen der 
Gegenwartslyrik wie in der „Selbstanzeige“ des „Phantasus“ von Arno Holz dafür, dass die Gedichte 
Kempners durchaus weite Verbreitung gefunden hatten. 
Belegt ist freilich die Tatsache, dass der Schriftsteller Alfred Kerr seinen Geburtsnamen Kempner - obwohl er 
mit Friederike nicht verwandt war - deshalb änderte, weil sie „die schlechtesten je auf diesem Planeten 
bekanntgewordenen Verse“ geschrieben habe. 



Eine zuverlässige Textgrundlage bietet die von Nick Barkow und Peter Hacks 1989 herausgegebene Ausgabe 
„Friederike Kempner. Dichterleben, Himmelsgabe“; das Nachwort dieser Edition liefert auch eine Geschichte 
der besagten Pseudo-Kempneriana. 

Beispiele ihrer Gedichte  

 
Schweiß 
Willst gelangen Du zum Ziele, 
Wohlverdienten Preis gewinnen, 
Muß der Schweiß herunter rinnen 
Von der Decke bis zur Diele! 
 
aus Amerika 
Amerika, Du Land der Träume, 
Du Wunderwelt so lang und breit, 
Wie schön sind Deine Kokosbäume, 
Und Deine rege Einsamkeit! 
 
Aus: Heine 
Witzli Putzli sei vergeben – 
Alle Poesie ist rein! 
aus Abdel-Kaders Traum 
Trunken er der Heimat Boden küßte: 
„Allah, Allah“ – ruft er, – „meine Wüste!“ 
 
ohne Titel 
Besessen ist die Welt 
Von Eigennutz und Geld, 
Und alles zum – 
Verzweifeln dumm! 

Beispiele der Pseudo-Kempneriana  

Folgende Texte stammen - obwohl sie immer wieder unter dem Namen Friederike Kempner gedruckt werden 
- nicht von der „schlesischen Nachtigall“, sondern von anonymen Parodisten ihrer Gedichte: 

aus Johannes Kepler 
Ein ganzes Blatt der Weltgeschichte 
Du hast es vollgemacht! 
 
Klar 
Eins ist mir klar zu jeder Frist: 
Das Leben ist so, wie es ist! 
Denn selbst, wenn's würde anders sein, 
Stimmt's mit sich selber überein. 
Sodaß man dann auch sagen müßt: 
Das Leben ist so, wie es ist 
. 
Aus: Letzte Mahnung 
Und wenn ich dereinst ‘mal sterbe, 
Mahnet euch der Musen Chor: 
Nicht enthaltet dieses Erbe 
Euren Nachekommen vor! 
 
Indisches 
Im Gebüsch gestreckt 
Ruhet Hindu faul, 
Gift’ge Schlange leckt 
Gierig sich das Maul. 
Nimmt erst Anlauf dann 
Springt auf Hindu ein, 
Schlägt dem armen Mann 



Giftzahn ins Gebein. 
Hindu fliehen will – 
Glieder sind verkrampft – 
Bet’t zu Buddha still 
Und verscheidet sanft. 

Werke (Auszüge)  
 

• Berenice (Drama, 1850) 

• Novellen (1861) 

• Rudolf der Zweite oder der Majestätsbrief (Drama, 1867) 

• Antigonos (Drama, 1880) 

• Das Büchlein von der Menschheit. Mit einem Anhange: Gegen die Einzelhaft oder das Zellengefängniß 
(Streitschrift, 1884) 

• Das Recht auf Leben, nicht nur „Recht auf Arbeit“. Eine Betrachtung (Streitschrift, 1884) 

• Jahel (Drama, 1886) 

• Der faule Fleck im Staate Dänemark oder: Eine lustige Heirath (Lustspiel, 1886) 

• Roger Bacon (Novelle, 1893) 

• Nettelbeck. Miß Maria Brown (Novellen, 1893) 

• In der Goldenen Gans (Novellen, 1898) 

• Eine Frage Friederich’s des Großen (Novelle, 1898) 

• Ein Wort in harter Zeit (Streitschrift, um 1899) 

• Gedichte (8. Auflage, 1903) 

• Friederike Kempner: Dichterleben, Himmelsgabe (Sämtliche Gedichte). Hg. von Nick Barkow und 
Peter Hacks. Berlin 1989 

• Friederike Kempner: "Kennst Du das Land, wo die Lianen blühn?" Gedichte des schlesischen 
Schwans. Hg. von Frank Möbus. Reclam, Stuttgart 2009 

Einzelnachweise  

1. ↑ Zur Biographie F. Kempners 

2. ↑ Der Grabstein von F. Kempner 

3. ↑ http://ourworld.compuserve.com/homepages/andreas_s/kemp2.htm 

4. ↑ F. Kempner im Projekt Gutenberg 

5. ↑ Gerhart H. Mostar: Friederike Kempner, der schlesische Schwan. Das Genie der unfreiwilligen 
Komik, 5. Aufl. München 1972, S. 114 

6. ↑ Gerhart H. Mostar: Friederike Kempner, der schlesische Schwan. Das Genie der unfreiwilligen 
Komik, 5. Aufl. München 1972, Vorsatzblatt 

7. ↑ Vgl. Carl Bleibtreu: Revolution der Literatur. Leipzig 1886, S. 65 

8. ↑ In: Die Zukunft, 30. April 1898, S. 210-219, S. 211 



9. ↑ Alfred Kerr: Erlebtes. Reisen in die Welt. Hg. von Hermann Haarmann (= Alfred Kerr: Werke in 
Einzelbänden. Hg. von Hermann Haarmann und Günther Rühle. Bd. 1.2). Berlin 1989, S. 146 

10. ↑ Vgl. Friederike Kempner: Dichterleben, Himmelsgabe. Sämtliche Gedichte. Hg. von Nick Barkow 
und Peter Hacks. Berlin 1989, S. 271 f.; vgl. auch Friederike Kempner: Kennst du das Land, wo die 
Lianen blühn? Gedichte des schlesischen Schwans. Hg. von Frank Möbus. Stuttgart 2009, S. 7-27. 

 
 
Quelle: 
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